
Produktionsredakteure für den
Lokalteil heute: Martin Bachmann,
Jürgen Schreiner.

MEIST GEKLICKT

Kontroverse um
hohe Spritpreise
KREIS MILTENBERG. Zu den
Randnotizen von Chefreporter
Georg Kümmel hat sich auf
unserer Facebook-Seite eine
rege Diskussion entfaltet. 60
Kommentare gingen ein zu
dem Text, der »Radeln statt
rumjammern« hieß und sich
mit den hohen Spritpreisen
beschäftigte. Er erreichte über
5500 Personen. Viele Nutzer
schrieben, Rad fahren käme
bei ihrem langen Arbeitsweg
nicht infrage. Ein Mann hin-
terfragte, wie man als Hand-
werker auf dem Rad Werkzeug
und Material transportieren
soll. Kümmel hatte in seiner
Kolumne jedoch schon ange-
merkt: »Zugegeben, das ist
vielleicht nicht für alle Pendler
ein ganz toller Tipp.«
Über 4600 Nutzer erreichte

ein weiterer Post zum Thema
Spritpreise. Redakteur Kevin
Zahn hatte an der Aral-Tank-
stelle an der B469 bei Obern-
burg auf der Anzeigetafel ein
Schnäppchen gesehen: ein Li-
ter E10-Benzin für nur 1,18
Euro. Diese magische Zahl
entpuppte sich aber als Anzei-
gendefekt. Denn beim Tanken
musste der Reporter dann doch
2,18 Euro pro Liter zahlen.
Darüber hinaus bewegte die

Menschen die Nachricht, dass
der Miltenberger Kreisbrandrat
Meinrad Lebold gestorben ist.
Viele Nutzer klickten sich zu-
dem durch eine Bildergalerie
zur Hochzeitsmesse in Klein-
wallstadt. juh

b
Link ins Netz:
www.facebook.com/
MainEchoMiltenberg/

Eine Obernburger Tankstelle zeigte
vor Kurzem einen überraschend
niedrigen Spritpreis an. Foto: Kevin Zahn

Jugend-Workshop
mit Harald Schmid
NIEDERNBERG. Beim Bewegungs-
Workshop für Kinder und Ju-
gendliche mit dem ehemaligen
400-Meter-Hürdenläufer und
promovierten Sportwissenschaft-
ler Harald Schmid am Samstag,
19. März, in Niedernberg sind noch
Plätze frei. Darauf weist der Ver-
anstalter hin. Los geht es um 9 Uhr
in der Hans-Herrmann-Halle. Die
Veranstaltung steht unter dem
Motto »Kinder stark machen«, eine
bundesweite Mitmach-Initiative
der Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung. Schmid ist
einer der fünf Botschafter der
Kampagne. Der dreifache Sportler
des Jahres macht sich seit 1995 für
Suchtprävention ab dem Kindes-
alter stark. Es werden Wege,
Übungen und Spiele aufgezeigt,
die die Persönlichkeitsentwick-
lung in den Mittelpunkt stellen. js

b
Anmeldung unter:
E-Mail menschcoach@niedernberg.de
oder Tel. 06028 9744-23

Klavierkabarett
mit Anne Folger
KLEINWALLSTADT. »Fußnoten sind
keine Reflexzonen« ist der Titel
eines Klavierkabarett-Abends mit
Anne Folger an diesem Freitag, 18.
März, in der Zehntscheune Klein-
wallstadt. Beginn ist um 19.30 Uhr.
Anne Folger kommt aus der E-
Musik und ist Konzertpianistin mit
Bestnoten, heißt es in der Mittei-
lung. Die Klassik hat sie über Bord
geworfen, aber ihre besten
Freunde mitgenommen: bei-
spielsweise Beethoven, den ex-
quisiten Rennfahrer oder Schuh-
mann im Blaumann. Laut Ankün-
digung wird es lustig, virtuos und
überraschend. dl

b
Karten unter: Tel. 0151 12311841
und an der Abendkasse

An diesem Freitag in der Zentscheune
Kleinwallstadt: Anne Folger. Foto: A. Folger

Biotonne bleibt freiwillig
Abfallwirtschaft: Umweltausschuss lehnt Pflicht auch für Eigenkompostierer ab – Müllabfuhr wird künftig teurer

Von unserem Redakteur
GEORG KÜMMEL

KREIS MILTENBERG. Viel Zeit hatten
sich Kreisverwaltung und Kreis-
politik für die Weiterentwicklung
des Abfallwirtschaftskonzeptes
genommen. Nach Analyse und
Auswertung war das Ziel klar: Die
Restmüllmenge soll reduziert
werden. Doch die von der Kreis-
verwaltung gewünschte Einfüh-
rung einer Pflichtbiotonne wird
nicht kommen. Der Natur- und
Umweltausschuss hat dem Vor-
haben mit großer Mehrheit eine
Absage erteilt.
Drei Vorschläge zur Reduzie-

rung der Restmüllmenge hatte das
Abfallwirtschaftsamt detailliert
geprüft und dem Ausschuss zur
Vorberatung vorgelegt. Die end-
gültige Entscheidung ist Sache des
Kreistags: Doch auch dort wird es
für Pflicht-Biotonne keine politi-
sche Mehrheit geben; die Ableh-
nung im Ausschuss mit elf zu einer
Stimme war zu eindeutig.

Mindestvolumen reduziert
Damit bleiben für die nächste
Neuausschreibung der Müllabfuhr
keine gravierenden Veränderun-
gen mehr übrig. Gebilligt wurden
vom Ausschuss die Fortführung
und Verstärkung der Öffentlich-
keitsarbeit und Reduzierung des
Mindestvolumens für die Rest-
mülltonne von 7,5 auf sechs Liter
pro Person und Woche. Das wird
es weiteren Haushalten erlauben,
auf die kleinste angebotene Tonne
umzusteigen. Ob die Bürger das
tatsächlich tun, bleibt abzuwarten.
Die Kreisverwaltung selbst ist

skeptisch, dass diese Maßnahme
großeWirkung zeigt, da schon jetzt
rund 50 Prozent der Haushalte die
kleinste Tonne mit 60 Litern Vo-
lumen nutzen. »Häufig wird be-
wusst eine größere Tonne benutzt
als vorgeschrieben«, informierte
die Leiterin des Abfallwirtschafts-
amtes Ruth Heim. Nach der letz-
ten Gebührenerhöhung waren
wenige Haushalte von der 120- auf
die 60-Liter-Tonne umgestiegen,
um so Geld zu sparen. Sie rechnet
deshalb kurzfristig nicht mit gro-
ßen Effekten.
Von der Einführung der Pflicht-

Biotonne hätte sich die Kreisver-
waltung weit mehr erwartet. Die
Hausmüllanalyse hatte ergeben,
dass der Restmüll immer noch

einen hohen Anteil an kompos-
tierbaren Stoffen enthält. Rund 98
Kilogramm pro Jahr und Einwoh-
ner sammelt der Landkreis ein.
Was über die Biotonnen einge-
sammelt wird, landet in der Kom-
postieranlage in Guggenberg. Was
fehlerhaft in die graue Tonne ge-
worfen wurde, landet in der Ver-
brennung in Schweinfurt. Damit
geht es hier nicht nur um Wie-
derverwertung, sondern ums Geld.
Der Transport ins Müllkraftwerk
Schweinfurt ist teuer, die Gebüh-
ren dort hoch.

Essensreste in die Biotonne
Kritisch sieht die Kreisverwaltung
hier die Rolle der Eigenkompo-
stierer. Sie dürfen auf die Bioton-
ne verzichten, stehen aber im
Verdacht, dass sie Essensreste,
Knochen oder Ähnliches im Rest-
müll entsorgen, weil sie die nicht
in ihrem Kompost haben wollen.
Der richtige Weg wäre die Ent-
sorgung über die Biotonne, da die

Kompostieranlage auch Küchen-
reste in organischen Dünger ver-
wandelt.
Nach Hochrechnung der Ver-

waltung wäre der Restmüll um
2600 Tonnen Bioabfall leichter,
wenn die Eigenkompostierer zu-
sätzlich eine Biotonne nutzen
müssen. Bislang tun dies erst 51
Prozent der Haushalte in Kreis.
Doch die Pflichttonne würde auch
eine teure Angelegenheit. 17.000
zusätzliche Tonnen müsste der
Landkreis beschaffen, um alle
Haushalte auszustatten; Anschaf-
fungspreis: 550.000 Euro. Dazu
kommen noch die Kosten fürs
Aufstellen. Und mehr Biotonnen
bedeuten auch höhere laufende
Kosten bei der Abfuhr, den
Transport in die Kompostieranla-
ge und die Behandlung dort.
Hochgerechnete Mehrkosten:
765.000 Euro pro Jahr.
Die Zahlen machten den Kreis-

räten wenig Lust, dem Vorschlag
der Verwaltung zu folgen, zumal

Heim gewarnt hatte, dass bei der
Neuausschreibung der Müllabfuhr
mit massiven Preissteigerungen
von bis zu 40 Prozent zu rechnen
sei. Die Kreisbürger können sich
schon jetzt auf eine kräftige Ge-
bührenerhöhung einstellen.
Aber auch inhaltlich gab es

Zweifel an der Pflichttonne. Sie
glaube nicht, dass es ökologisch sei
»für ein paar Knochen« zusätzli-
che Tonnen aufzustellen und re-
gelmäßig zu leeren, sagte Regina
Frey (ÖDP) und drängte statt des-
sen auf eine grundsätzliche Um-
stellung.

ÖDP für Ident-System
Während im Landkreis die Bürger
ihre Gebühren nur über die Wahl
der kleinsten möglichen Tonne
beeinflussen können, werde in
anderen Landkreises exakt nach
Müllmenge gezahlt. Der Landkreis
Kitzingen habe mit dem soge-
nannten Ident-System sein Müll-
aufkommen um 20 Prozent redu-
ziert, so Frey weiter. Ihr Vorschlag
stieß jedoch bei den anderen
Fraktionen auf taube Ohren. Man
habe in den vergangenen Jahren
schon oft über Müllverwiegung
und Ident-System diskutiert und
sich stets mehrheitlich dagegen
entschieden, erinnert Bernd
Schötterl (FW). »Alle Argumente
sind ausgetauscht. Wir sollten
nicht immer wieder das Gleiche
beraten«, so Schötterl.
Bleibt als letztes Handlungsfeld

die Öffentlichkeitsarbeit. »Wir tun
hier schon sehr viel«, betonte
Heim, die lieber von Fortführung
als von Verbesserung sprechen
wollte. Neu entwickelt habe man
Erklär-Filme zur Abfallvermei-
dung und besseren Mülltrennung.
Auch die Umwelt-Erziehung in
Kindergärten und Schulen soll
wieder aufgenommen werden.

Stichwort: Ident-System

Das sogenannte Ident-System
bietet die Möglichkeiten, einen finan-
ziellen Anreiz zur Müllvermeidung zu
setzen.
Über einen eingebauten Chip ist
jede Mülltonne einem Haushalt zuge-
ordnet. Der Chip wird bei der Leerung
erfasst, jede Leerung gezählt, die
Müllgebühren danach berechnet. Wer
seine Tonne häufiger leeren lässt,
zahlt mehr. Gewogen wird der Müll
beim Ident-System nicht. (kü)

Auch wer selbst kompostiert, sollte die Biotonne nutzen, empfiehlt die Kreisverwaltung.
Pflicht wird sie nicht. Foto: Harald Schreiber
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